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— Ueber die Oſterfrier im Winterpa⸗ 
lais während der Oſternacht berichtet der 
„pan. Brernunr“ nachſtehende Einzel: 
heiten: 1 5 1 

Sümmtliche Säle waren durch Hun⸗ 
derte elektriſcher Lämpchen erleuchtet. Vor 
dem Eingang zur Palais» Kathedrale hielt 
eine Wache der Palals⸗Grenadlere. 10 Mi⸗ 
nuten vor Mitternacht erſolgte der Austtitt 
der Kaiserlichen Familie aus den inneren 
Gemächern. Ble Prozeſſion eröffneten Hof: 
und Kammerſourlere in rothen Fracks, zu 


Dienſtag, den 18. (30.) April 


Nedaktiont-Sprechſtunde von 9— 12 Uhr Vormittags. 


Erſchelnt 6 Mal wöchentlich. 


Meunkripie werden att sucthgeksdt, 


| 

a) | 

Reduktion und Expedition: Neuer Ning 6. | 
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— Inge 


Raiferlihen Hofes, dem dejourirenden Gene: 
ral⸗Adjutanten, General:Major der Suite 
und Flügeladjutanten. Die Schleppe Ihrer 
Majeität der Kalſerin und der Großfürſtin⸗ 
nen wurden von Kammerpagen getragen. 
Ihren Majeſtäten folgten Ihre Kalſerl. 
Hoheiten der Großfürſt Thronfolger mit der 
Großfürſtin Jeliſſaweta Feodorowna und die 
übrigen Glieder der Kaiſerlichen Familie. 
Den Zug beſchloſſen die Damen des Hofes, 
alle in ruſſiſcher Tracht. — Nach dem drit⸗ 
ten Kanonenſchuß aus der Feſtung ertönte 
überall ſeſtliches Glockengeläute, Ihre Mar 
jeſtäten betraten die Kirche und der vom 
Beichtvater Ihrer Majeſtäten, Protopresby⸗ 
ter Janyſchew unter Aſſiſtenz der Hofgeiſtlich⸗ 
keit und dem Hofſängerchor celebrirte Oſter⸗ 
gotiesdienſt begann. Demſelben wohnten in 
der Kirche die Geſandten Griechenlands, Ru⸗ 
mänlens und Serbiens bei. Nach dem Mor⸗ 
gengottesdienſt empfingen Ihre Majeftäten 
die Glückwünſche der Gelſtlichkeit, der Glie⸗ 
der der Kaiſerlichen Familie und der Ges 
ſandten. Während der hlerauf ſolgenden 
Liturgle erfolgten dann die Gratulationen 
der Mitglieder des Reichsraths, der Miniſter, 
Senatoren und der übrigen anweſenden 
Würdenträger, ſowie der Offiziere, Unteroffis 
ziere und der Wachmannſchaft der Palais: 
Grenadiere. Alle erwähnten Perſonen wech⸗ 
ſelten mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer den 
Oſtergruß und küßten Ihrer Majeſtät der 
Kaiferin die Hand. Nach dem Gottesdienſt 
kehrte die Allerhöchſte Prozeſſion in derſelben 
Ocdaung unter dem Oſterſalut der Geſchütze 
der Peter⸗Pauls⸗Feſtung aus der Kirche nach 
den inneren Gemächern zurück. — Ihre 


zwelen in der Relhe; ihnen folgten in teichen [Mafeſtäten entſaſteten im Malachit⸗Saal in 


goldgeſtickten Uniformen, ebenfalls zu zweien 


den Gemächern Ihrer Maßeſtät mit den 


— die Kammerſunker, Kammerherren und Gliedern der Kaiferlihen Familie und den 


die zwelten Hoſchargen. Weiter Ihre Ma ⸗ 
jeſtäten unter dem Vortritt der erſten 
Hoſchargen und gefolgt vom Mlmiſter des 


ert tu un geben, 


Fortſezung.) 
Er wußte nlcht, was er that; er hatte 


nur den einen Gedanken; er würde feinen | 


Bruder tobt wiederfinden. 
Eines Tages wurde Narve an Bord 
eines engliſchen Schooners geſchickt, um 
Lachs zu verkaufen. Es war viel Leben 
auf dem Schiff, weil gerade einer der Dia: 
troſen durch einen Fall aus dem Takelwerk 
ums Leben gekommen war. Der Kapitän 
wäre gern gleich wieder in See gegangen; 
aber er durfte es nicht wagen, ohne die ge⸗ 
ſetzliche Zahl von, Seeleuten an Bord zu 
haben. Als er Narve bemerkte, der wie ein 
echter Seemann ausſab, bot er ihm zwei 
Pfund und freie Rückfahrt, wenn er mit 
ihm ginge. 

„Dle Rückfahrt brauchen Sie mir nicht 
zu vergüten; aber wenn Sie mir ſtatt deſſen 


geladenen Perſonen. 
Am erſten Oſterfeiertage um 12 Uhr 
Mittags wechſelte Se. Majeſtät der 


Kaiſer im Anitſchkow⸗Palals den Oſler⸗ 


gruß mit den Offizieren des Eigenen Konvois 
Sr. Majeſtät und des kombinirten Garde-Ba⸗ 
taillons, den minderjährigen Hofſängern und 
der Hofdienerſchaft, während Ihre Majeltät 
die Kaiſerin dieſelben zum Handkuß zuließ 
und jeden mit einem Porzellan⸗Ei beſchenkte. 
Gleichzeitig empfingen Ihre Majeſtäten die 
Glückwünſche des Cheſs der Haupt⸗Palals⸗ 
verwaltung, der Palais⸗Verwalter und der 
Deputatlonen der Städte Zarſkofe⸗Sſelo, 
Gatſchino und Peterhof. 

An demſelben Tage fand in der Klrche 
des Anitſchkow⸗Palais die für den erſten 
Oſtertag rituell vorgeſchrlebene Abendmeſſe 
ſtatt, der Ihre Majeftäten mit dem Groß⸗ 
fürſten⸗Thronfolger und der Erläuchten Far 
milie beiwohnten. 

Am zwelten Oſterſelertage nahmen Ihre 
Majeſtäten zuerſt die Gratulatlonen der 
Stabs⸗ und Oberoffiziere des Chevaliergarde⸗ 
und des Küraſſier⸗Regiments Ihrer Majeſtät 
entgegen, worauf dann um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags die Beglückwünſchung ſeitens der 
bereits gemeldeten Untermilitärs derſenigen 
Regimenter, deren Cheſs Ihre Majeſtäten 
find, ſtattfand. Die Mannſchaften wurden 
von den Truppencheſs vorgeſtellt, wobei Se. 
Majeſtät jedem den Oſterkuß ertheilte und 
Ihre Majeftät ein Porzellan⸗El ſchenkte. 
Sodann erfolgte ſeitens des St. Peters⸗ 
burger Gouverneurs Gehelmrath Lutkowfki 
eine Vorſtellung der Amtepezſonen der 
Bauern verwaltung der Kreiſe Petersburg 
und Zarſkoje⸗Sſelo, welche ebenfalls das 
Glück hatten, mit Sr. Majeſtät den Oſter⸗ 
gruß zu wechſeln und aus der Hand Ihrer 
Majeſtät ein Oſterei zu erhalten. 

Am Dienſtag, der 11. April, um 2 
Uhr Nachmittags fand in der Michael⸗Ma ; 
nege die Aller höchſte Beſichtigung der jungen 
Mannfhaften der Gardetruppen in einer 
Anzahl von 5750 Mann ſtatt. Bel derſelben 


„Bruder,“ rief er aufgeregt, „wir gehen 
jezt!“ 

Halb im Traume murmelte der Kranke 
als Antwort: „Ja. . ich gehe jetzt 
zu Gott!“ 

„Nein, Paul, nein! Nicht zu Gott, 
aber nach Amerlka.“ 


* * 


Nach einem Monat fruchtloſen Be: 
mühens erhielt Narve Tangen in New Pork 
eine Stellung als Kommis bei einem nor: 
wegiſchen Kaufmann Namens Tulstrup, der 
mit Fiſchprodukten aus Norwegen handelte. 
Langjährige Erfahrung hatten Narve zum 
Kenner in dleſen Artikeln gemacht und er 
konnte die geringſte Verfälſchung entdecken. 
Er war ſeinem Prinzipal unſchätzbar und 
in der Lage, ein angenehmes Leben zu füh⸗ 
ren; aber er fühlte ſich trotz alledem nicht 
glücklich. Er fühlte ſich krank und ſchwach 
und all' ſeine frühere Energie ſchien von ihm 
gewichen zu ſein. 

Nur der Gedanke an Paul machte ihn 
ſähig, ſeine Pflichten zu erſüllen. Das 
ſchreckliche Geräuſch der Eiſenbahn ſtörte und 


erlauben, meinen kranken Bruder mitzuneh⸗ beläſtigte ihn und mit leldenſchaftlicher Sehn⸗ 


men, dann willige ich ein.“ 
„Melnetwegen,“ ſagte der Kapitän. 
Damit war die Sache abgemacht. 


ſucht verlangte er nach der Ruhe in der 
nordiſchen Einſamkeit. Wenn er an ſein 
heimathliches Geſtade, an die Klippen und 


Schnell ruderte Narve ans Land zurück und Vögel dachte, dann mußte er vor Sehnſuch 


mit fieberhafter Elle ſtürzte er in Pauls weinen wie ein Kind. 1 


Zimmer. Ach, da lag dleſer mit geöffnetem 
Munde, mit eingefallenen Backen und mit 
halb geſchloſſenen Augen, als ob er todt 
wäre. Einen Augenblick ſtand Narve be 


Aber der Weg heimwärts ſchien ihm 
für immer verſperrt: ſein ganzes Leben 
mußte nun wohl in dieſem fremden Lande 
verlaufen. Die nordiſchen Geſänge und das 


wegungslos, entſetzt da; dann griff er ſeinem [Schreien der wilden Seevögel würden ſchwer⸗ 


Bruder nach dem Puls — Gott jei Dank, 
er lebte m En > g 


lich wieder an ſein Ohr klingen. 
Der einzige Troſt war ihm, daß Paul 
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waren anweſend die Perſonen der Kaiſer⸗ 
lichen Suite, der Krlegsminiſter, der Ges 
hilſe des Generalſtabschefs, General⸗Lleute⸗ 
nant Mirkowitſch, der Stabschef der Garde⸗ 
truppen General⸗Lleutenant Bobrikow, die 
Divifions: und Brigadechefs, der Gehilfe 
des Miniſters des Innern, General-⸗Lieute⸗ 
nant Schebeko, der Kommandant von St. 
Petersburg, General » Lieutenant Adelſon 
u. A. Ferner waren der Kommandeur des 
Gardekorps, S. H. der Prinz Alexander 
Petrowitih von Oldenburg und II. KK. 
HH. die Großfürſten Wladimir und Alexei 
Alexandrowitſch, und Nikolajewliſch d. Ae. 
bei der Beſichtigung gegenwärtig; Selne 
Majeſtät der Kaiſer traf in Begleitung 
Seiner Kalſerlichen Hoheit des Groß⸗ 
fürſten⸗Thronfolgers ein und ſchritt, gefolgt 
von einer glänzenden Sulte, die Front der 
in Linien aufgeſtellten Mannſchaſten ab, je 
den Truppentheil einzeln begrüßend, worauf 
die Mannſchaften vortraten, ſich in Sektionen 
formirten und nach dem Ausgange der Mas 
nege abmarſchirten. Seine Majellät geruhte 
Stine Zufriedenheit über das friſche Aus⸗ 
ſehen und die gute Haltung der Mannſchaſten 
zu äußern. 

Nach der Beſichtigung ftellten ſich Sr. 
Majeftät dem Kaiſer 46 Offiziere vor, welche 
den Kurſus in der Nikolai⸗Akademie des 
Generalſtabs beende haben. (D. St. P. Z.) 

— Ueber ruſſiſche Gold⸗ und Papiers 
Anleihen jchreibt ein Berliner Blatt: „An der 
hieſigen Börſe erfreuen ſich die ruſſiſchen Gold⸗ 
anleihen trotz ihres bereits hohen Coursſtandes 
ſchon jeit längerer Zeit einer beſonderen Be 
vorzugung, während die Papier⸗Anleihen ver⸗ 
nachläſſigt blieben und in Folge umſaſſenden 
Angebots Courseinbußen erlitten. So welt 
äußere Urſachen hierfür maßgebend find, er⸗ 
ſcheint die Bevorzugung der einen, die Vers 
nachläffigung der anderen begrelflich. Es iſt 
bekannt, daß neuerdings in Frankreich ein 


kräftiger wurde; von Tag zu Tag erwachte 
ſeine Lebensluſt mehr und er fing an fleißig 


engliſch zu treiben, Meiſter Tulstrups Toch⸗ 
ter, Fräulein Ida, die an dem Geſchick 
der belden Brüder Antheil nahm, kam jeden 
Morgen und unterhielt ſich ein paar Stun⸗ 
den mit ihm. i 

Die Diamantringe an ihrer Hand, die 
zarten, lichten Kleider, die ſie trug, die 
Straußfedern an ihrem Hute erfüllten Paul 
mit Wonne und Entzücken. In Vardde 
hatte er nur Frauen geſehen, die dickes, 
ſelbſtgewebtes Zeug trugen; aber jenes zarte 
Geſchöpf mit dem ſüßen Lächeln, dem ſelden⸗ 
weichen Haar und den kleinen Händchen 
ſchien ihm faſt ein überirdiſches Weſen zu 
fein. Hätte er nut mit ihr durch die Palmen⸗ 
haine, die, wie er behauptete, die Städt eins 
faßten, wandern können, dann mätt das 
Maß ſeines Glückes voll geweſen und er 
malte ſich die Pracht dieſer ſchaitigen Halne 
aus, die gewiß von himmliſchem Dufte durch⸗ 
zogen waren. 

Die Hitze des Sommers, der ihrer 
Ankunft in New⸗Vork folge, wirkte ſehr 
günſtig auf Pauls Geſundheit, aber fie 
brachte Narve ſchreckliche Qualen. Während 
Paul luſtig bei Ida ſaß und ſich mit ihr 
neckte und unterhielt, kämpfte der ältere 
Bruder mit großer Schwäche. Der Schweiß 
ſtand in dicken Tropfen auf ſeiner Stirne 
und er war nahe daran, ohnmächtig zu 
werden; er verhütete es, indem er ein 
Stückchen Eis aus dem Waſſerkühler nahm 
und an ſeine Schläfe preßte. Er glaubte, 
er könne das Klima beſſer vertragen, wenn 
er ſich Bewegung ſchaffte, als wenn er ims 
mer ſtill da ſaß. Darum ging er eines 
Sonntags Nachmittags durch die Gänge 


des Zentralparks, wo man allerlei Gethler 
ſehen koante. Sein Blick fiel auf einen Eis 
bären, der immer hin und her lief und mlt 
ſelnen Klauen tiefe Löcher in den Fußboden 
des Käfigs ſchlug. Thränen kamen in Nar⸗ 
ves Augen, als er dieſen Leidensgeſährten 
vor ſich ſab. 

„Du uad ich, wir ſind in derſelben 
Lage,“ ſagte er und ſtreckte feine Hand 
gegen das Gitter des Käfigs aus; „Du 
raſeſt, alter Freund und wenn Gott keine 
Hilfe ſchickt, werde ich auch bald raſend 
werden.“ 

„Ich werde raſend, ich werde raſend,“ 
murmelte er, als er die Straßen entlang 
ging und plötzlich war es ihm, als habe 
er mit einem Dutzend Menſchen, die ihn 
faſſen wollten, zu kämpfen. Er verdoppelte 
jeine Eile, wie um dleſen ſchrecktichen Ges 
danken los zu werden. Aber ein Ungeheuer 
ſprang auf ſeine Schulter, wollte iha zum 
bleiben zwingen und flüfterte ſchauerliche 
Dinge in ſein Ohr. Athemlos ſtürzte er 
weiter, ohne der Hitze zu achten; die Leute 
blieben ſtehen, manche melnten, die Polizei 
verfolge ihn; andre riefen, er jel toll gewor⸗ 
den. Endlich erreichte er, erſchöpft von der 
Anſtrengung, ſein Wohnhaus. In feinen 
Ohren ſauſte es und das Blut hämmerte in 
ſeinen Schläfen. Doch der Gedanke an Paul 
machte ihn fählg, klarer zu denken. Er 
otdnete ſein Haar und nahm wieder ſeine 
g Miene an. Dann ging er 
die Treppe hinauf und — großer Gott, 
er war wirklich toll — Paul ſtand glück 
ſtrahlend inmitten des Zimmers und brei⸗ 
tete ſeine Arme nach ihm aus. Aber Narve 
fiel vornüber, er hatte keine Gewalt mehr 
at 1): Pal 


lebhaftes Intereſſe für ruſſiſche Anleihen 
vorhanden iſt, das namentlich den neuen 4⸗ 
proc. Goldanleihen zu ſtatten kommt, und 
die neueren Vorgänge auf dem franzöſiſchen 
Capitalmarkt haben, indem ſie der Anlage 
in den inländiſchen Werthen abträglich waren, 
das Ihrige dazu beigetragen, zahlreiche Geld⸗ 
anlagen in dieſen ruſſiſchen Goldanleihen 
herbeizuführen. Auch an unſerer Börſe ſan⸗ 
den und finden umfaſſende Käufe für fran⸗ 
zöſiſche Rechnung ſtatt. Indeß wird man 
nicht verkennen dürfen, daß es eben nur 
ſolche zufälligen und augenblicklichen Einflüſſe 
find, welche die Bevorzugung der Goldan⸗ 
leihen herbeiführen, während ein innerer 
Anlaß zu derſelben gerade jetzt nicht vor⸗ 
banden iſt. Wie getheilt die Meinungen 
vor Jahr und Tag über die ruſſiſchen Fi⸗ 
nanzen auch geweſen find: man wird ſich 
der Erfenntnig der Thatſache nicht ver⸗ 
ſchließen können, daß dieſelben ſeitdem eine 
über Erwarten günſtige Entwickelung erfahren 
haben, eine Entwickelung, die ihren präg⸗ 
nanten Ausdruck vor allen Dingen in dem 
Courſe der Aproc. ruſſiſchen Goldanleihe 
geſunden hat. Die wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe des Zarenreiches find durch den 
Einfluß zweler guter Ernten und dle in 
Folge deſſen ſtatigefundene Export⸗Thätigkeit 
Rußlands in glücklicher Welſe entwickelt. 
In ſtaats finanzieller Beziehung aber hat durch 
ein Zuſammentreffen günftiger Umflände und 
einer planvollen und energſſchen Zeitung des 
Finanzweſens eine entſcheldende Wandlung 
ſtattgeſunden. Die früher chroniſchen Deficits 
find beſeltigt und ohne Vermebrung der be⸗ 
ſtehenden Anleihen flüſſige Mittel zur Löſung 
der großen Aufgaben der Regierung vor⸗ 
handen. Dabei iſt es der SFinanzleitung 
gelungen, die Zinslaſt des ruſſiſchen Reiches 
ſchon jetzt weſentlich herabzumindern, und 
die weitere Durchführung der Convertlrung, 
welche die Erſparnſſſe weſentlich erhöhen wird, 
darf als ſicher betrachtet werden. Von biefen 
günſtigen Umſtänden der wirthſchaſtlichen und 
finanziellen Verhäliniſſe des Zarenreichs muß 
aber in erſter Reihe die Valuta des Landes 
profitiren, und folgerichtig müßte ſich die 
Differenz in der Bewerthung der Gold⸗An⸗ 
leihen und der Papier⸗Anlelhen verringern, 
während fie, wie wir Eingangs erwähnt 
haben, ſich in letzter Zelt vergrößert hat. 
Entweder muß man mithin die Steigerung 
der Goldanleihen oder die Vernachläſſigung 
der Papieranleihen als ungerechtfertigt be 
trachten. Indeß dürſte das Mißverhältniß 
zwiſchen beiden mit der Zeit feine Cor rectur 
finden, ein Mißverhältniß, das nur in der 
augenblicklichen Beliebtheilt, deren ſich die 
ruſſiſchen Goldanleihen in Frankreich er⸗ 
freuen, ſeine Erklärung findet.“ 


Ausländische Auchrichten. 


— Die „Wiener Abendpo ſt“ 
bezeichnet es als ein bedauerliches Zeichen 
von Verrohung und Scandalſucht eines Theis 
les der auswärtigen Preſſe, daß dleſelbe nicht 
aufyört, erfundene und erlogene Darſtellun⸗ 


„Paul,“ rief er halb bewußtlos, „Paul, 
meln Bruder“ und ſeine Sinne ſchwanden. 


* * 
* 


Narves Krankheit dauerte lange und 
war ſehr gefährlich. Eine Woche brachte 
er im ſchrecklichſten Delirium zu. Un⸗ 
auſhörlich erzählte er von dem Eisbären 
in dem Zentralpark; er ſah ſich Arm in 
Arm mit ihm umhergehen, und dann reifte 
er mit ihm in ſelnen geliebten Norden zu: 
rück. Als Ida Tulstrup kam, ihre Dlenſte 
anbieten wollle und ein großes Bouquet 
brachte, nahm er die Roſen und ſchleuderte 
ſie an die Wand. f 

„Bringt fie fort, dieſe ſcheußlichen Din⸗ 
ger!“ ſchrie er. „Sie riechen nach Leichen. 
Aber Seetang . . . Seetang . . . ob, hätte 
ich einen Strauß Strandblumen und See⸗ 
tang! Wo ſind die Walroſſe, die auf den 
Eisbergen lagerten? .. . O, wie fie tauchen! 
Hurrah!l . . . Ich habe ihn gefangen 
Wo iſt melne Harpune? Sie wird mir 
Glück bringen, viel Glück! Gebt ihm einen 
Stoß! ... Feuer! Feuer! ruſe ich. Hört 
Ihr denn nicht?“ 

In dieſer Art und Weiſe phantaſirte 
er ſtundenlang. Alle ſeine Hoffnung und 
Sehnſucht ſprach er aus, welche er aus 
Rückſicht für feinen Bruder ſo lange zurück. 
gehalten hatte. Wäre Paul verſtändiger 
geweſen, dann hätte er die heiße Sehnſucht 
wohl aus dieſen Ausbrüchen erkennen müſſen, 
als er am Krankenbett ſaß. Er gab wohl 
die Lebe und Sorgfalt zurück, die fein 
Bruder einft auf ihn, als er noch krank 
und schwach darniederlag, verwandt hatte; 
aber er wußte ihn nicht zu verliehen. Paul 
war von jeher verwöhnt und verzogen wor⸗ 


gen aus dem Familienleben Allerhöchſter 
Perſonen ohne Rllckſicht auf die heiligſten 
Gefühle der Völker und Perſonen gewiſſen⸗ 
los zu publiciren. Eines der verwerflichiten 
Belipiele biete der Artikel eines berliner 
Blattes über das Befinden der Kalſerin, der 
gewiß in Berlin gleiche Entrüſtung hervor⸗ 
gerufen habe, wie in Oeſterreich⸗Ungarn. Die 
„Wiener Abendpoſt“ iſt in der Lage, auf 
das Allerbeſtimmteſte zu erklären, daß die 
Kalſerin von dem ſchweren Schlage, der das 
Mutterherz getroffen, tief gebeugt fei, daß 
aber das allgemeine Befinden hierdurch keine 
weſentliche Aenderung erfahren habe, und 
daß die hierüber verbreiteten Nachrichten er⸗ 
funden find. Die neuralgiſchen Schmerzen 
jeien in dieſem Winter zwar heſtiger aufge: 
treten, doch hätten dieſelben bereits abgenom⸗ 
men, und man hoffe zuverſichtlich von einer 
Kur in Wiesbaden noch weitere Beſſerung. 

— Von den Ergebniſſen, welche der zur 
Unterſuchung der boulangiſti⸗ 
ſchen Umtriebe eingeſetzte Ausſchuß bes 
franzöſiſchen Senats erzielt hat, hört man 
bis jetzt ſehr wenig. Die Blätter bringen 
allerdings hin und wieder eine vereinzelte 
Meldung, daß man ſchlimme Dinge entdeckt 
habe, aber gewöhnlich bleibt es bei dleſer 
Andeutung. Ein Blatt, das „XIX. Jahrh.“ 
will allerdings Genaueres wiſſen. Nach dem⸗ 
ſelben hätte man unter anderen Bewelsſtücken 
Brieſe von Leuten gefunden, die genaue 
Kenntniß von Beſtechungen gäben, denen der 
General Boulanger ſich zugänglich zeigte: 
eine Frau Thénard hätte ſich von ibm das 
Verſprechen geben laſſen, die neue Schulord⸗ 
nung wleder abzuſchaffen, und ihm in ihrer 
Freude darüber 40,000 Franken eingehän⸗ 
digt, während andererſeits ein Korreſpondent 
aus der Provinz Boulanger eine Anweiſung 
von 2000 Francs ſchickte, unter der bloßen 
Bedingung, daß dieſer ihm einen Steuerein⸗ 
nehmerpoſten in Ausſicht ſtellte. Herr Bou⸗ 
langer fand die Sache etwas bedenklich und 
ließ den Mann zu ſich kommen. Dieſer 
wiederholte mündlich, was er geſchrieben 
hatte, und es gelang ihm, den General nicht 
nur zu der Annahme der 2000 Francs zu 
bewegen, ſondern ſeine Einwilligung in den 
Vorſchlag zu erlangen, ihm ven Monat 
April an regelmäßig hundert Francs monat⸗ 
lich zu ſchicken. Herr Boulanger ſoll eine 
Quittung folgenden Inhalts ausgeſtellt haben! 

„Ich beſcheinige Herrn . .. den 
Eu pfang von zweitauſend Francs, die ich 
mich verpflichte, ihm in ihrem vollen Betrage 
zurüdzuerftatten, wenn ich zum Präſidenten 
der Republik ernannt werde. Scheitert hinge ⸗ 
gen meln Unternehmen, jo bin ich der Rülck⸗ 
eritattung enthoben. 

gez. General Boulanger.“ 

Wenn man es hier nicht mit Fälſchun⸗ 
gen zu thun hat — was ſehr wahrſcheinlich 
iſt, denn jo dumm und ungeihidt iſt Bou⸗ 
langer denn doch nicht — jo würde dies 
zwar nicht die behauptete Verſchwörung gegen 
die Sicherheit des Staates, wohl aber einen 
Grad von moralliſcher Verſunkenheit bewel⸗ 
ſen, der ſelbſt bei einem ſo unlauteren Cha⸗ 
rakter, wie dem Boulanger's, doch zu den 
Ausnahmen gehört. — In den Blättern 


den; er brauchte nicht für ſich zu denken 
und zu arbeiten, und jo kam es, daß er 
das Leben noch gar nicht verſtehen konnte. 
Zu Hauſe hatte ſich das Hauptintereſſe ſtets 
um ihn gedreht, und daher kümmerte er 
ſich nicht viel um die Leiden ſeiner Mitmen⸗ 
ſchen. Narves Krankheit machte fait gar 
keinen Eindruck auf ihn. Er betrachtete ſie 
wie ein Unglück, das ihn aus ſeinen Träu⸗ 
men aufgeſcheucht hatte; ſonſt war ſie ihm 


gleichgiltig. 
(Schluß ſolgt.) 


Allerlei. 


— In Würzburg iſt ein Miffioner 
mit zwei jungen Negern angekommen. 
Die beiden Jünglinge ſollen zum Prleſter⸗ 
ſtande auserſehen ſein. — In der Lütticher 
Kirche Saint⸗Jacques wurde unlängſt, wie 
wir aus der „Voſſ. 3. erſehen, unter gro⸗ 
ßen Feierlichkeiten ein vom Kongo nach Bel⸗ 
glen gebrachter Negerknabe getauft. Das 
belgiſche Königspaar batte die Pathenſtelle 
übernommen. Die Kirche war überfüllt 
und ſelbſt auf den Säulen, den Beichtſtühlen, 
den Treppen ſtanden Leute. Endlich erſchien 
der Negerknabe, ſchwarz gekleidet; weiße 
Welle und weiße Krapalle hoben wirkungs⸗ 


voll den ſchwarzen Kopf hervor; hinter ihm 


ſchritten als Vertreter des Königepaares 
der Gouverneur Peiy de Thozée in gold, 
ſtrotzendet Uniform und Gräfin von Stein 
lein, eine Führerin der Antiſtlavereibewegung. 
Die vollzählig erſchiene katholiſche Geintlichkelt 
führte den Knaben in die Sakriſtei, beklei⸗ 
dete, ihn, um kundzuthun, daß er noch vom 
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ſprechen ſich noch immer zahlreiche Offiziere; wünſchen, daß unfere Herren Hau er 


und Fachmänner ſehr ungünſtig über den 
Wehrgeſetzentwurf aus, welcher alle Männer 
von 20—45 Jahren dem Heere einverleibt. 
Die Gegner des Entwurfes ſagen u. A.: 
„Die Zahl der Wehrpflichtigen beträgt im 
Durchſchaitt jährlich 310,000, wovon 40 
Proz. als untüchtig oder aus ſonſt einer 
Urſache, ſowie wegen der während der 25: 
jährigen Wehrpflicht eintretenden Todesfälle, 
abzurechnen find. Es bleiben aber immer 
viereinhalb Millionen Wehrpflichtige, deren 
Einſtellung und Verwendung im Kriegs falle 
rein unmöglich ſein wird. Kaum daß man 
ſie wird einkleiden können. Der Unterhalt 
dieſes Heeres wird eine Milliarde im Monat 
verſchlingen. Daſſelbe wird ſchwer zu hand⸗ 
haben ſein, da die Leute kaum mehr als 
eine Art Nationalgarbe ſein werden, indem 
fie nſcht fange genug gedient haben und 
meiſt ſchon zu lange von der Fahne ent⸗ 
laſſen ſind. Man wird das Heer von einer 
Million gut geſchulter Soldaten ſchwer ver: 
miſſen, welches bel einem vernünſtigen Wehr⸗ 
geſetze gebildet worden wäre.“ 

— In der Schweiz berrſchen beim 
Militär bekanntermaßen Zuſtände, die für 
andere Begreiffe zuwellen abſolut unver⸗ 
ſtändlich erſcheinen. Ein grelles Streiflicht 
wirft auf dieſelben ein Vorfall, welcher den 
einſichtsvollen Schwelzer Blättern laute Klage 
über die Mangelhaſtigkeit der Mannszucht 
im Heere auspreßt. Das Bataillon 84, 
deſſen erſte beide Kompagnien aus Appenzell, 
Außerrhoden, die andern zwei aus Inner⸗ 
rhoden rekrutirt werden, machte ſich ſchon 
auf dem Waffenplatze Herisau durch ſein 
Benehmen bemerklich. Die letzte Schleßübung, 
geſechtsmäßig durchgeführt, fand Montags 
ſtatt, nachdem das Bataillon Morgens 3 
Uhr durch Generalmarſch zu derſelben auf⸗ 
geboten worden war. Um die Mittagszeit 
weigerte ſich die nun in die Gefechtslinle 
einrückende dritte Kompagnie, die Uebung 
ſortzuſetzen, jormirte ſich zu einer kleinen 
Landsgemeinde und beſchloß mit Stimmen⸗ 
mehrheit, das Geſecht einſach abzubrechen. 
Nachmittags gab es ſodann zwiſchen den 
Oſſizieren und der Mannſchaft lange Ver⸗ 
handlungen, welche aber keinen. befriedigen: 
den Abſchluß fanden. Es wurde eine Be⸗ 
ſchwerde an den Bundes rath darüber auf⸗ 
geſetzt, daß der im Generalbefehl vorgeſehene 
tägliche Dienſt von acht Stunden überſchrit⸗ 
ten werde. Mit einer Anzahl Unterſchrif⸗ 
ten verſehen ging das Schriſiſtück nach 
Bern ab. 


Euneshrunik, 


— Der Herr Polizeimeiſter unſerer 
Stadt erſucht die Herren Beſitzer, Pächter 
und Verwalter von Grundſtücken dringend, 
zur Vermeidung des läſtigen und in ſani⸗ 
tärer Beziehung ſchädlichen Staubes das 
Straßenpflaſter und Trottoir vor ihren Hau ⸗ 
ſern reſp. Grundſtücken täglich mindeſtens 
zwei bis drei Mal mit reinem Waſſer ge⸗ 
hoͤrig beſprengen zu lafler. — Es wäre zu 


Teufel beſeſſen, mit einem rothen Gewande 
und führte ihn ſodann zum Altar, wo der 


erſte Geiſtliche nunmehr die Taufe vollzog, 


nach deren Schluß man dem Knaben das 
rothe Gewand abzog und ihn mit einem 
weißen Gewand, als dem Zeichen der Un⸗ 
ſchuld bekleidete. Eine volle Stunde dauerte 
dieſe Feier. Dann wurde der Knabe im 
Hauſe des Gouverneurs bewirthet und er⸗ 
hielt prächtige Geſchenke. Der König hatte 
eine goldene Uhr mit Kette geſendet. 

— Auf dem Walenſee hat ſich ein 
ſchwerer Unglücksfall zugetragen: Vier junge 
Mädchen ertranken in den Wellen des 
Sees, während eine fünfte, ſowie ein Maler 
gerettet werden konnten. Die Unglücklichen 
hatten ſich von Ennender nach Werfen begeben, 
um dort den Abſchied einer Freundin zu 
ſelern, die nach St. Gallen überfiedeln wollte. 
Ein Maler, Namens Vogel, wollte dann 
die Mädchen in ſeinem Boote über den See 
bringen. Unterwegs aber kenterte das Boot 
in Folge eines plötzlichen Windſtoßes. Der 
Maler hielt ſich nur mit einem der Mäd⸗ 
chen an dem Schifflein jo lange ſeſt, bis 
vom Ufer her Boote herangeeilt waren und 
Beide aufnahmen. Die andern vier Mäd⸗ 
chen aber ertranken; zwei von ihnen wurden 
von den Rettern zwar aufgefangen, konnten 


aber nicht mehr in's Leben zurückgerufen 


werden, und zwei andere verſanken in der 


Fluth. 
— In Mainz hat man, dem „Rhein. 


Cour.“ zufolge, eine eigenartige Diebeshöhle 
ermittelt und deren Bewohner hinter Schloß 


und Riegel gebracht. Dieſelbe befand ſich 
mitten auf dem Rhein in ‚Dem erſten Strom⸗ 
pfeiler der Straßenbrücke zwiſchen Mainz 
und Caſtel. Um die Brücke ſprengen zu 
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das Sprengen, welches eigentlich ohne jede 
Aufforderung geſchehen ſollte, nunmehr end⸗ 
lich ohne jede Ausnahme beſorgen laſſen 
möchten. 

— Verlorenes Kind. Am Sonntag 
Vormittag gegen 11 Uhr hat ſich ein drei⸗ 
jähriges Mädchen aus der im Haufe Radke, 
Srednſaſtraße Nr. 371/66, befindlichen elter⸗ 
lichen Wohnung entfernt und iſt bis jetzt 
noch nicht zurückgekehrt. Daſſelbe heißt Na⸗ 
thalle Bobik, hat blondes Haar und trug 
ein blaues Kattunkleidchen und ladirte Schuhe. 
Wer den gegenwärtigen Aufenthaltsort des 
Kindes weiß, möge dem Vater deſſelben, 
Piotr Bobik Mittheilung machen. 

— Zur Reform der Bankhänſer. 
Es iſt ſchon mehrfach davon die Rede 
gemefen, daß für die Bankhäuſer ein neues 

eſeßesproſekt ausgearbeitet werden ſoll. 
Wenn auch längere Zeit hindurch über 
dieſen Gegenſtand Stillſchweigen beobachtet 
wurde, ſo wird er durchaus nicht bei Seite 
gelegt und wiſſen jetzt die „Nowoſti“ be⸗ 
reits nähere Details aus dem Projecte 
mitzutheilen. 

Das in Rede ſtehende Project tangirt 
ſelbſtverſtändlich die Actien⸗Banken und 
diejenigen Bankinſtitute, welche auf Grund⸗ 
lage beſonderer Statuten operiren, abſolut 
nicht. Es handelt ſich eben hier aus⸗ 
ſchließlich um die Wechſelgeſchäfte und um 
die ſogenannten „Banquiers ⸗Anſtalten“ 
(aunupekia saBenenin*), worunter man 
Bankhäuſer und Bankcomptofre zu ders 
ſtehen hat. 1917 

Bezüglich der Wechſelgeſchüfte find die 
in Vorſchlag gebrachten Beſtimmungen 
ſehr lakoniſch und einfach. Dieſen An⸗ 
ftalten ſollen nämlich nur zwei Operationen 
geſtattet werden: das Umwechſeln jeglicher 
Geldgattung, ſowie das Einlöſen von 
Coupons und von amortiſirten Werth⸗ 
papieren. Die Polizei ſoll darauf achten, 
diß die Wechſelbuden keinerlei ſonſtige 
Operationen vornehmen und iſt ein. ſolche 
Inſtitut im Uebertretungsfalle auf Ver⸗ 
fügung der Behörde zu ſchließen. 

Bedeutend complicirter ſind die Be⸗ 
ſtimmungen, welche für die Bankhäuſer 
und Bankcomptoire in Anwendung kommen 
ſollen. Gegründet können ſolche Inſtitute 
werden ſowohl durch einzelne Perſonen, 
als auch durch Compagnien. Die Geſuche 
müſſen der örtlichen Gouvernements⸗Obrig⸗ 
keit mit Angabe des Grundcapitals unter⸗ 
breitet werden. Außerdem werden die 
Gründer gehalten ſein, als Caution eine 
Summe, die dem zehnten Theil des Grund⸗ 
capitals entſpricht, in der Reichsbank zu 
hinterlegen, uud zwar muß in St. Peters. 
burg, Moskau, Kiew, Odeſſa, Charkow 
und Warſchau die Caution mindeſtens 
50,000 Rubel betragen. Zu beachten iſt, 
daß die in Rede ſtehenden Inſtitute jedes Mal 
in ihren gedruckten Bekanntmachungen die 
Höhe des Grundkapitals und die Höhe 
der in der Reichsbank befindlichen Caution 
angeben müſſen, mit dem beſonderen Ders 
merk, daß fie auf eigenes Riſico operiren, 
ohne jegliche Garantſe ſeitens der Krone. 


aus man vermittels einer Wendeltreppe in 
eine beträchtliche Tiefe gelangen kann. In 
dieſer Pfeilertiefe hatte ſich nun eine Bande 
Diebe im Alter von 18 —20 Jahren häuslich 
eingerichtet. Um in dieſes Verſteck zu ge⸗ 
langen, mußten die Diebe den Weg über 
dle erſte, etwa 100 Meter breite Strom 
öffnung in dem Eiſenwerk unter der Fahre 
ſtraße der Brücke machen. Kurz vor ihrer 
Verhaftung gelang es der Bande eln Faß 
Bler und ſonſtige Getränke zu ſtehlen und 
auf dem geſahrvollen Wege in ihr Verſteck 
zu bringen. Durch übermäßigen Genuß 
der geiſtigen Getränke wahrſcheinlich undors 
ſichtig geworden, unterliegen es die Burſchen, 
die Zugangsthür zu ſchlſeßen, jo daß von 
Leuten, welche gerade über die Brücke gingen, 
Geräuſch aus dem Pfeiler vernommen wurde, 
was alsdann Vetanlaſſung zu Nachforſchun⸗ 
gen gab. Ey 
— Ein alter Trödler hält ſelnem 
Sprößling ſol zende erbauliche Rede: „Ehr⸗ 
lich muß der Menſch ſain, Iſidor, mit de 
Ehrlichkeit kummſt de am wellſten. Stehſte, 
da war nailich, als Schmuhl, main Kom⸗ 
pagnon, war grade ſortge gangen, ein Mann 
bei mir, der hot mer verkauft 'n alten Rock. 
Und in dem alten Rock hat geſteckt ne alte 
Brieftaſch', und was hob! ich geſunden in 
der alten Brieſtaſch'? 'n Fünſmarkſchein, 
Iſidor!“ Was hätt' da nu 'n Anderer ge 
macht! Hä“ Er häu den Fünſm erlſcheln 
behalten! Aber ich, Dein Tale, ich bob, 
Schmuhl erzählt die ganze Geſchicht' und 


ehrlich mit ihm geihailtlßls??T?Dꝰ snmumsn 
n Ar dcn ant! 
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Derartige Hinweife ſollen ſogar als 


obligatorifch für ſämmtliche Circuläre und 
Blanquets gelten. Den Bankhäuſern ſollen 
nachftehende Operationen geſtattet werden: 
Das Discontiren von Wechſeln; die 
Effectuirung von Aufträgen (Incaſſo von 
Wechſeln und anderer Terminverſchrei⸗ 
bungen); Zahlungsleiſtungen, Transferte 
für das Innere des Reichs und für das 
Ausland; Ankauf und Verkauf von Werth⸗ 
papieren, von Edelmetallen, Wechſeln und 
ausländiſchen Tratten im Auftrage 
einer direrten Perſon; das Ausreichen und 
das Rediscontiren von Wechſeln; der An⸗ 
kauf und Verkauf von Werthpapieren auf 
eigene Rechnung; Lombardoperationen mit 
Terminen von höchſtens 9 Monaten und 
ſchließlich das Verſichern von Werth⸗ 
papieren. 

Man will hiernach alſo Bankhäuſern 
das Recht nehmen, Einlagen in Ver⸗ 
wahrung und auf Giro⸗Conto zu acceptiren. 
Doch ſteht ſehr zu befürchten, daß dieſe 
Beſchränkung nicht durch Ausreichen von 
Wechſeln, oder durch die Effectuirung 
fingirter Aufträge, umgangen werden wird. 
Die in Rede ftebenden Operationen müßten 
mindeſtens ganz kategoriſch verboten werden. 
Im höchſten Grade rationell iſt das bes 
abſichtigte Verbot, Werthpapiere mit Theil⸗ 

lungen zu verkaufen, ſowie das Recht 
auf einen Gewinn bei den Prämien⸗ 
aan abzutreten. Ferner ſoll auch die 

orderung geſtellt werden, daß in den 
Documenten, welche über den Verſatz von 
Papiere ausgereicht werden, nicht nur die 
iere ſelbſt, ſondern auch die Nummern 
derſelben anzugeben ſind. Endlich dürfen 
die Bankhäuſer an anderen Plätzen keine 
eigenen Agenten anſtellen. 

— Unbarmherzige Handlungsweiſe. 
Ein bei einer in der Nähe des Spitalplatzes 
wohnhaften Herrſchaft angeſtellter Mann 
hatte am Sonntag Abend eine in Pfaffen⸗ 
dorf wohnhafte Verwandte nach Hauſe be⸗ 
gleitet. Als er gegen 10 ½ Uhr zurückkehrte, 
traf er in der Emilienſtraße ein ungefähr 
12 Jahre altes Mädchen, welches in der 
Nähe des Waſſergrabens auf einem Steine 
ſaß und bitterlich weinte und das auf Be⸗ 
fragen angab, von der Frau eines in einer 
Fabrik an der Emilienſtraße angeſtellten 
Meiſters, bei der es die Stelle eines Kin 
dermädchens aus füllte, eines kleinen Verſehens 
wegen aus dem Hauſe gejagt worden zu 
ſein. Der Betreffende nahm das Mädchen 
mit zu ſeiner Herrin, welche fi in liebens⸗ 
würdiger Weile” deſſelben annahm und es 
mftielſt einer Droſchke zu feinen in der Nähe 
der Friedhöfe wohnhaften Eltern bringen 
ließ. Die betreffende Meiſtersſrau, deren 
Namen eigentlich veröffentlicht zu werden 
verbiente, mag ſich jagen laſſen, daß es recht 
unwelblich und wenig menſchlich gehandelt 
war, ein armes hülfloſes Kind in unbelebter 
Gegend zur Nachtzeit aus dem Hauſe zu 
lagen. nn 
— Geſtern Nachmittag um vier Ubr 
ſand 18 08 des verſtorbenen Dr. 
Tugendhold ftatt. Der Sarg wurde von 
den Kollegen des Verſtorbenen bis nach dem 
iſraelitiſchen Friedhof getragen. Der mit 
Kränzen geſchmückte Leichenwagen fuhr hin⸗ 
terdreln. Mehrere tauſende Menſchen gaben 
dem ſo unerwartet aus dem Leben geſchie⸗ 
denen Arzte das letzte Geleit. 

L Eine Mahnung an die Eltern. 
Von allen Seiten hört man klagen, daß die 
Kinder an Erkältung leiden und ſtarken 
Huften haben. Kann es denn aber anders 
ſein, wenn Eltern unvernünftig genug find, 
ihren Kindern ſchon jetzt, nachdem wir kaum 
einige warme Tage gehabt haben, zu geſtatten, 
den ganzen Tag über leicht gekleidet oder 
wohl gar barfuß im Frelen herumzuſpfelen ? 
Mögen dieſelben doch bedenken, daß wir 
noch nicht im Hochſommer leben und daß, 
wenn die Sonne auch recht ſchön warm 
ſcheint, dem Erdboden im Frühjahr feuchte 
Aus dünſtungen entſtrömen, welche im höchſten 
Grade gefundheitsgefährlic find. Wir mah⸗ 
nen daher zur größten Vorſicht. 

L Das herrliche Frühlingsweiter 
hatte am Sonntag unzählige Tauſende von 


von Menſchen ins Freie gelockt. Das Dop⸗ 


pel⸗Concert im Waldſchlößchen war derart 
gut beſucht, daß kein Pläßchen zu finden 
war und man erſt nach langem Warten ein 
Glas Bier bekommen konnte. — Dagegen 
ließ der Beſuch in dag Theatern viel zu 
wünſchen übrig. An 12 E U 
— Neue Sonnenſchirme. Aus Paris 
in Wien und Warſchau in 


beliebteſten Ge ſe, deren Blätter je in 


el ee zeigen. So iſt einer 


Ne eden ue Aug, 


bewogen, ſeine Aemter niederzulegen. 


franzöſiſche Regierung habe dem Vatican 
irgend ein Versprechen betreſſs Wiederher⸗ 


wieder Salatblätter fo finnig an einander 


gereiht, daß ſie eine mächtige, hellgrüne 
Fläche bilden; ein dritter, ein Modell, 
welches die Franzoſen mit der boshaften 
Bezeichnung „Modell Berlin“ belegten, iſt 
ganz aus großen Krautblättern gefügt. 
Sehr kunſtvoll ſind Schirme, die aus dun⸗ 
kelgrünen ſeidenen Spinathlättern beſtehen, 
welche kranzartig an einander gereiht find: 
prächtige Wirkung bringt ein glatter weißer 
Seidenſchirm hervor, den ringsum eine 
Rüche umgibt, die dem gekrauſten Salat 
täuſchend nachgeahmt iſt. Der neue Mode» 
artikel wird jedenfalls auch in Lodz bald zum 
Vorſchein kommen. 

— Einbruchs⸗Diebſtahl. Dem im 
Haufe Petrikzuerſtraße Nr. 753 wohnhaften 
Julius T. wurden von unbekannten Dieben 
mittelſt Einſteigens durch das Fenſter ver⸗ 
ſchledene Gegenſtände im Werthe von 31 
Rbl. geſtohlen. 


Wenefe Bol. 


Petersburg, 27. April. (Nord. Tel.: 
Agent.) Der „Pycckiü Hun.“ meldet: Im 
Jahre 1889 findet im Warſchauer Militär: 
bezirk ein ſechstägiges Manöver am Narew⸗ 
fluſſe ſtatt. Am demſelben nehmen 90 
Bataillone, 62 Escadrons und 2.4 Geſchütze 
tbeil. Ferner ein fünſtägiges Manöver im 
Odeſſaer Militärbezirk in der Umgegend von 
Otſchakow. An demſelben nehmen 13 ½ 
Bataillone, 5%, Schwadronen und 12 Ge⸗ 
ſchütze theil. An letzterem Manöver nehmen 
ſerner 4¼ Bataillone, eine Koſakenſotnſe 
und vier Geſchltze theil, welche in Odeſſa 
eingeſchifft und bel Otſchakow gelandet 
werden. 

Kronſtadt, 26. April. Der Verkehr 
mit Oranienbaum wird immer noch durch 
Fuhrwerk unterhalten. Das Eis iſt zwar 
mürbe, aber dick. Die Poſt wird ein Mal 
täglich per Rettungsboot beſördert. 8 

Reval, 26. April. Die Rhede iſt auf 
20 Werſt weit mit Eis bedeckt. Der Ber⸗ 
gungsdampfer „Meteor“ arbeitet ſich durch 
das Els und wird wahrſcheinlich morgen 
früh in den Hafen einlaufen, im Eiſe alſo 
feinen Kanal zurücklaſſend, den aus dem Aus⸗ 
lande einkommende Schiffe benutzen können. 

Sſewaſtopol, 26. April. Der „Krym⸗ 
ſti Weſin.“ ſchreibt, daß ſich im Kreiſe 
Feodoſia die Heſſenfliege gezeigt hat und daß 
Verſuche gemacht wurden, bie infizirten 
Getrelde⸗Felder zu verbrennen. 

Hirſchberg, 27. April. Ein äußerſt 
heftiges, von ſchwerem Unwetter, Sturm 
und Hagel begleitetes Gewitter entlud ſich 
geſtern Nachmittag über dem Hirſchberger 
Thale. Der Sturm erſaßte auf der Station 
Schildau drei in Bremshölzern ſtehende Güter⸗ 
wagen und jagte ſie auf Hirſchberg zu. An 
der Abzweigungsſtelle nach Schmledeberg 
trafen dleſelben auf den um 5 Uhr nach 
Breslau abgelaſſenen Perſonenzug. Zwei 
der Wagen wurden ganz zertrümmert, die 
Maſchine des Perſonenzuges wurde, ſtark 
beichädigt, doch wurde Niemand verleßt. Die 
Strecken nach Ruhbank und Schmiedeberg 
find geſperrt. Die Paſſagiere müſſen an 
der Unfallſtelle umſteigen. 

Wien, 27. April. Der Verwaltungs 
rath der Wiener Pferdebahn hat die Ge: 
währung des 12ſtündigen Arbeitstages der 
Direktion anheimgegeben. Die Kuticher haben 
bis auf zwölf den Dienſt wieder aufgenom⸗ 
men, und damit iſt die Ruhe hergeſtellt. 
Die Straßentumulte ſind unterblieken, und 
die polizeilichen Ausnahmemaßregeln find 
aufgehoben worden. Die Erbitterung über 
das Ausbeutenſyſtem der Pferdebahn währt 
aber ſort und hat den Verwaltungsrath 


Paris, 27. April. Die Behauptung 
der römiſchen Zeitung „Opinione“, die 


ſtellung der weltlichen Macht des Papſtes 
gemacht, wird in Regierungskreſſen für un⸗ 
begründet erklärt. a 

Paris, 27. April. Ein Belgier na⸗ 
mens Pierre, der beſchuldigt wurde, daß er 
den Verſuch gemacht habe, an Deutſchland 
Lebelpatronen auszuliefern, wurde aufgrund 
des Spionengeſetzes zu fünf Jahren Kerker 
verurtheilt. 

London, 27. April. Einer amtlichen 
Bekanntmachung zuſolge findet etwa am 16. 


Juli zu Ehren des Beſuchs des Kaiſers 


Wilhelm eine große Flottenſchau bei Spithead 
ſtatt, an welcher 109 Kriegsſchiffe theil⸗ 
nehmen. Ant, 1 | 
London, 27. April. Das „Bureau 
Reuter“ meldet aus Sanſibar; Der engliſche 
Miſſionar Roscoe und ſeine Frau, die auf 


dem Wege von Mambuja nach der Küſte 
gefangen worden waren, wurden geſtern von 


Buſchiri in Freiheit “gelegt und find auf der 


ſranzöͤſiſchen Miſſtonsſtatton Bagamoyo eins 


dritter Europäer, vermuthlich der Miſſionar 
Hooper, ſind von Buſchiri, der ein Löſegeld 
von 10,000 Rupien ferdert, als Geiſel 
zurückgehalten. Der engliſche Conſul er» 
mächtigte die franzöſiſche Miſſion, das Löſe⸗ 
geld an Buſchiri zu zahlen. Man erwartet 
die alsbaldige Freigabe der Zurückgehaltenen. 

London, 27. April. Der „Lloyd“ mel⸗ 
det aus Auckland (Auſtralien): Die vor 
Samoa geſtrandeten amerikaniſchen Kriegs 
ſchiffe „Trenton“ und „Vandalia“ können 
nicht wieder flott gemacht werden. Taucher 
retteten die Schiffskaſſe des „Trenten“. Das 


ſic“ iſt wieder flott. 
nungen getroffen, um den „Nipſie“ vom 
„Alert“ nach Auckland bringen zu laſſen. 

Belgrad, 27. April. Die in Conſtan⸗ 
tinopel tagende Commiſſion der vier Dele⸗ 
girten Oeſterreich⸗Ungarns, Serbiens, Bul⸗ 
gariens und der Türkei behufs Regelung 
des Verkehrs auf den Orientbahnen beſchloß, 
daß ein Orient ⸗Expreßverkehr zweimal 
wöchentlich abgelaſſen werde. Nunmehr iſt 
die Commiſſion bemüht, eine Regelung des 
Poſt⸗Babnverkehr und die Einführung eines 
directen Gütertariſs zu erzielen. 


Telegruuue. 


Berlin, 28. April. Der zweite Secretär 
der türkiſchen Botſchaft in Berlin, Mehemed 
Bey, iſt geſtern hier geſtorben. Der dritte 
Secretär, Nazmi Bey, begleitet die Leiche, 
welche nach Konſtantinopel gebracht wird. 

Hamburg, 28. April. Das von dem 
Sohne des Profeſſors Geffcken beantragte 
Entmündigungsverfahren gegen den letzte⸗ 
ren iſt eingeſtellt worden, da die Aerzte 
den Zuſtand des Profeſſors Geffcken als 
durchaus intact bezeichnen. 

München, 28. April. Der Kräſtever⸗ 
ſall der Königin-Mutter von Bayern ſchreitet 
immer weiter vor. Den „Neueſten Nachrich: 
ten“ zufolge unterbleibt die beabſichtigte Punc⸗ 
tirung vorerſt. 

Wien, 28. April. Der Kaiſer empfing 
geſtern Vormittag den Erzherzog Franz Fer: 
dinand. Nachher fuhr der Kaiſer ohne Bes 
gleitung nach der Kapuzinerkirche und ſtleg 
mit dem Pater Guardian in die Gruft 


prinzen Rudolf. f 

Paris, 28. April. Der „Soleil“ 
der Statue der Stadt Straßburg auf der 
Place de la Concorde die patriotiſchen Kränze 
und ſonſtigen Revanche⸗Embleme zu entfer⸗ 
nen, ſowie die Erneuerung der heraus ſor⸗ 
dernden Decorationen, nicht zu dulden. Zur 
Zeit iſt jedoch noch nichts entfernt worden. 

Portsmouth, 28 April. Das Panzer⸗ 
ſchiff „Alexandra“, an deſſen Bord der 
Herzog von Edinburg weilt, iſt heute nad)» 
mittag in Spithead eingetroffen. Der Leib⸗ 
arzt der Königin unterſuchte den leidenden 
Herzog und telegraphirte der Königin, der 
Herzog könne das Lager nicht verlaſſen. 
Der Herzog leidet an einem Fieber, welches 
er ſich in Malta zugezogen hat. 

Hang, 28 April. Die Aerzte riethen 
dem Könige den Gebrauch einer Brunnen⸗ 
und Badekur in einem ausländiſchen Bade 
an. Es heißt, der König werde am 3. 
Mai die Reife ins Ausland antreten. 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Blumann aus Peters- 
burg. — Hermann aus Piedelbach. — Dreyfus 
aus Mülhausen. — Cemus, Posepny und Mal- 
kowski aus Warschau. — Schmelzer aus Berlin. 
Radoszewski aus Ner, — Eskeles aus Odessa. — 
Jacobsohn aus Moskau. — Hirsch aus Wien. 

Hotel Vietoria. Herr Fichtner aus Ber- 
lia. — Poznanski, Ouber und Asterblum aus 
Warschau. —. Alesznowski aus Stuck. — No- 
winski aus Zyrardow. — Krakowski aus Za- 
wiercie. “3 . ns 

Hotel Mannteuffel. Herr Pezathowicz, 
Kulakowski, Bardstein, Sakowiez und Glinka aus 
Warschau. — Cielciakow: aus Gostynin, ı— Cie- 
lecki aus Kielce. — Gordon aus Bialystok, — 
Berndt aus Wien. — Guczyk aus Ploisk, — 
Rutstein aus Dünaburg. — 


Wola. 1 nn 

Hotel de Pologne. Herr Wegerski, 
Miczkiewicz, Kledzek, Raski, Zimbinski, Kantor, 
Spielrein und Baumritter aus Warschau. — Ja- 


kubowski aus Lask. — Staszewski aus Kaciki. 
— Konarski aus Zamosßé. — Hopfenstand aus 


Zgiers. — Jahn I u. II aus Tomaszöw. — Holz 
or Alla. 57 Frau Lachmann aus Wit- 
owitz. 


getroffen. Dr. Edwards Taylor und ein 


deutſche Schiff „Eber“ iſt vollſtändig zer⸗ 
trümmert. Das amerikaniſche Schiff „Nip⸗ 
Es werden Anord⸗ 


hinab zum Sarge des verſtorbenen Kton⸗ 


ſchrelbt, die Regierung habe angeordnet, vom 


uske aus Zduüska- 


00 
Taube u. Schwerhörige. 
Eine Perſon, welche durch ein einfaches 
Mittel von 23jähriger Taubheit und Ohren⸗ 
geräuſchen geheilt wurde, iſt bereit, eine 
Beſchreibung deſſelben in deutſcher Sprache 
Jedem gratis zu überſenden. 
Adr.: Nicholson, Wien IX., Kolingasse 4. 
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Coursbericht. 
Berlin, den 29. April 1889. 
100 Rubel — 217 M. 70 
Ultimo — 217 M. 50 
Warſchau, den 29. April 1889. 


Berlin / 46 25 
London . . - > 41 
Paris 5 37 50 
WF 78 79 


Juſera te. 


Für die Baumwoll Spinnerei von 
W. F. Zachert in Zgierz 
3—2) wird ein 


Untermeister, 
der Ringſpinnmaſchinen und Zwirnmaſchinen 
zu behandeln verſteht, geſucht. 


Ein junger Mann, 
Inländer, der deutſchen, ruſſiſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache in Wort und Schrift mächtig, 
mehrere Fahre in einem Fabrikscomptolr be⸗ 
ſchäftigt geweſen, ſucht irgend eine An⸗ 
ſtellung. 3—1 

Näheres in der Exped. d. Bl. 


8 wer 


0 Tüchtige 

Eiſendreher 
und einen Heizer 

die An Mann aN von 


Mannaberg & Goldammer, 
vorm. Söderström. 


4000 Rbl. 


werden gegen ganz ſichere Hupotgek 
aufzunehmen geſucht. 

Offerten unter Chiffre N. O. 13 an 

die Exped. d. Bl. erbeten. 3—2 


— ́ĩ— :t — ——— — — 


hpeile-Eis 
in 4 verſchiedenen Gattungen 


zu haben in den Conditoreien bon 

99. WüstehubeQ. 
® 0 
7) 

Eine Villa 
am Stadtwalde, neben der Chauſſte, welche 
nach Mania führt, gelegen, iſt ſoſort zu 
verlaufen oder für die Sommerſaiſon zu 


verpachten. (3—1 
Näheres im Bureau des Notars Plachecki. 


junge Bäumchen, 


Kaſtanien, Akazien, Eſchen ꝛe. 
ſind preiswerth zu verkaufen bei 


—9 E. SELLEIN. 
Met die doppelte Buchführung 


gegen Unterricht in der ruſſiſchen Sprache 
einem jungen Manne erlernen will, wolle 
ſeine Offerten unter 92 in der Exped. d. 
Bl. niederlegen. 1 (3—3 


Die erwarteten großblättrigen holländiſchen 


— 
ui 
a2) r 
— 


find eingetroffen und erſuche ich die 
Herren Beſteller, ſelbige bald abzuholen. 


J. Gernoth, Konſtantinerſtraße Nr. 321. 


HBeſtellung 
zur Lieferung von 7 Quantum 


3-1) übernimmt 


17.1.5109 Warte u nen 


Nachruf! 
Mit tiefer Trauer trugen wir den einem kurzen äber schweren Leiden erlegenen 
Arzt, Herrn 


Di. HEINRICH TUGENDROLD 


zu Grabe. 


Mit ihm ging uns ein allzeit bereiter Helfer in der Noth der Krankheit,: ein vorzüg- 
licher Arzt aber nicht blos, sondern auch ein treuer, uneigennütziger Freund aus dem Leben 
und liess eine schmerzlich fühlbare Lücke bei uns zurück. 3 


Seine biedere Gesinnung, seine wahrhaft humane Handlungsweise, die stete Bethä- 


tigung eines ausgezeichneten Charakters und Gemüthes sichern ihm bei uns ein ehrendes 5 
Andenken. 


Friede seiner Asche! 


Haus und Fabriken J. Birnbaum & Co. 


u —A[ᷣ—— EEE ED 
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Vorläufige Anzeige! | 


In Kurzem kommt das weltberühmte hiſto⸗ 
riſche und anthropologiſche 


Museon Buna 


| aus St. Petersburg 
1 au erſten Male nach Lodz. Daſſelbe beſteht ans Ey 
4 großen Abtheilungen automatiſch beweglicher un 
eu und erfreute ſich überall der vollſten Aufmerkſamkeit eines ger 
rn Publikums, wie im Auslande, ſo auch in ganz Rußland. 
Das Miuſeum wird ſich im eigenen nene rbaulen 
Pavillon, Ecke der e und Grünen: Straße 
efinden 


Die Zeit der er und alles Nähere wird durch befondere Anſchlagzettel 
bekannt gemacht werden. 


Auf der Durchreiſe von St. . Petersburg 
zur Ausſtellung nach Paris, wird hier in einem 
an der Ecke der Promenaden ⸗ und Grünen ⸗ 
Straße neuerbauten Raume von Mittwoch, 
den 19. April (1. Mai) 1889 an und zwar 
von 11 Uhr r 85 10 Uhe Abends 

nur durch 8 Tage 
eine nee 


ae Riesen- Mi dchen 
„ Elisabeth Liska 


im Alter von 11 Jahren u. 6 Mon., 
zu ſehen ſein. 

Das Rieſen- Mädchen mißt 2 Arſchinen und 

12 Werſchok und wiegt 7 Pud. 


3—ı) Hohadtungsvoll i 9 928 2 Entree: 1. Platz 20 Kop., 2. Platz 10 Kop. 
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Ins Drama von Mayerling, "mm HE ar“ 


Das Denmn von Mayerling, Deen Das 


Hiſtoriſcher Roman in 15 Kapfteln. Drama von Mayerling 
lichkeit nachetzäblt von Egon von Wellershausen. ö 3 Hiſtoriſcher Roman von Hiſtoriſcher Roman von 
5 eka ta rigen Rudolf und der Baroneſſe Veiſera, fon einer Anſicht Egon von Wellershausen, Egon von Wellershausen. 
—1 von Mahal in Lichtdruck. Mit 3 Lichtdruckbildern (Kronprinz Rudolf, Mit 3 Lichtdruckbildern (Kronprinz Rudolf 
N. 250 Saaler. a. Eleg. geh. Preis NE. 1.65. N Baroneſſe e Sala Mayerling.) von Deitertrich, Varoneſſe Marie v. Vıtiera 
77. STE er — — Preis 1 Nbl. 65 Kop. und. Jagdſchloß Mayerling. 
3—3) Ein i Für 3 Aſſortiuente Streichgarufpinnerei Borräthi 5 in Preis 1 Nbl. 50 Kop. 
N it: u ft d, wird ein entſprechendes L. Fischer's Buchhandlung. Vorrätbig in der ee bon 
———— —— — f 
E I et 1 S E al Neäce XyccuT% 8 
5 mit D. norepaa cho or Anekcanaponckaro ler "Pb Bobu“ Mags 
Fuchswallach, ſehr gut Kim 1 ſumpfkraft Marucrpara nAda ui nacnoprb u e- norepaxs chon orr 9 71 Yıraası 
ſchwerts Gewicht Verkaug (-E u pachten geſucht. rrunaiionn¹n⁰ KUNAKY n NPOCHTB na- TGA al nt been we 
ſteht 5 Offerten ſind in der Exped. d. mesuaro OTAATL rakonhxz, BT kauue an- maro orgarl, rab Bi 7257 
Näheres zu erft gen Un der ee d. Bl. Bl. unter Chiffte W. S. 3 niederzulegen.] pin Toro-xe Marucrpara. TMUBEL, I 
Pesakrops u Hazarear Jeonossaz Jonepr TT Tonnoneno Ilensy pom. ""Schnelipressendruck von Leopold Zoner, 


Bapmana, 16 Anpsan 1889 r. 
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